
Fünf Briefe VO  E Claus Harms
Johann Friedrich Möller

UÜon 5 irßgfl' Gerber
VORBEMERKUNG

ber den Forschungsstand enun Werk VO  - Claus Harms geboren Pastor
ıIn Lunden (1806-1816), danach Pastor un! Propst 1n jel bis seinem Tode (1855) hat
Lorenz Heın anschaulich und gründlich unterrichtet (1im IRE-Artikel, Band XIV, 1985, 44 7-
449 und 1in unseTeTr Schleswig-Holsteinischen Kirchengeschichte, Band 5I 1989, 77-124). e
berühmten TIhesen VO:  - 1817 „als Fanal die theologische Aufklärung”, das „Neıin”
ZUr[r altpreußischen Union, die Pastoraltheologie, die Förderung der Außeren Miıssıon un:!
überhaupt die christologisch fundierte Geistlichkeit (Pneumatologie) „als Wesensmerkmal
seiner Theologie”, die sich schon 1in seinem Lebensmotto ausdrückt: „Wır nehmen gefangen
alle Vernunft unter dem Gehorsam Christi“ (2 Kor 5,10) das alles wird weiterhin nachhal-
t1g Bild VO  - aus Harms bestimmen. uch heute, 1n einer geistvergessenen Zeit,
kann der evangelisch-lutherischen Kirche nicht LIUT ın Nordelbien viel bedeuten Wenıut-
ger bekannt ist, Was sich doch 1Ns bisherige Bild gut einfügt, da{fs Harms uch eın Förderer

Kirchengesangs WAärTL, der darum este Freundschaft mıit einem typischen Vertreter
preußischer Vermittlungstheologie pflegen konnte LDhe unerwartet aufgetauchten, uch ıIn
der ıteratur bisher N1IC vermuteten fünf Briefe des Kieler ropsten Johann Friedrich
Möller, einen nachmaligen Generalsuperintendenten VO  - Magdeburg, können 1Iso
Bild VO:  3 Harms 1muSinne vervollständigen.

Reinhart Staats

seinem acCAhwor den Kieler Jugenderinnerungen des Astrono-
i1NEeNn Johannes Ööller (1867-1957) hat Reinhart Staats bereits VOT einıgen
ren mitgeteilt, dafß Johannes Möllers Nachlafs auch fünf Briefe VO

aus Harms den Grofßvater Möllers, den Erfurter Diakonus und Sspa-
eren Magdeburger Generalsuperintendenten ann Friedrich öller,
aufgetaucht sind}. Lhese Briefe sollen hiermuit veröffentlicht werden.

Johann Friedrich Möller“* wurde 13 November 1789 Erfurt nach
Biereye totternheim bei Erfurt) als Kind einer en Erfurter Pastoren-

familie geboren Er wuchs totternheim und Erfurt auf, besuchte das
Erfurter Gymnasıum un! studierte Göttingen. 1814-18 War OÖller Kas
techet Erfurter Schullehrerseminar, 1815-29 Diakonus der Barfüßer-
1Irc Möllers besondere Begabung die Katechetik un die ıch-
tun 1816 und 1822 erschienen Erfurt Zzwel Sammlungen muıt geistli-
chen Liedern Möllers (S.U.) eine Lieder, VOINN Harms mıiıt Begeisterung
aufgenommen, konnten sich den Gesangbüchern TE1LNNC auf die Dauer
nicht urchsetzen; nthielt das EKG och eın einz1ges Moöllersches Lied
(„Geh hin ach Gottes illen”, FEKG 387), ist öller esang-
buch al Nn1ıC. mehr vertreten Als ateche setzte er sich besonders
für die ehandlung der biblischen Geschichten kirchlichen Unterricht
eın 1829-43 War öller Pastor der Barfüßerkirche, 1831 auch Sen1o0r



des geistlichen Ministeriums und 1832 Konsistorialrat. Als olcher mußte
sich öller den Jahren 1836-39 mıiıt der die Unıion un die preudfsi-
sche Agende gerichteten altlutherischen Bewegung des VO selbst
ordinierten Pastors Grabau auseinandersetzen; der Streit endete chlie{fs-
iıch mıt der uswanderung Grabaus und seiINes Anhangs ach Buffalo
1843 wurde Ööller Generalsuperintendent der Provınz Sachsen Mag-
deburg. In diesem Amt hatte Kämpfe mıt der rationalistischen ECEWEe-
ZUNgS der „Lichtfreunde“ estehnen und WarTr VO!  . dieser und manch all-

derer e1lte vielen Anfeindungen ausgesetzt. 1850 gehörte Ööller dem
Erfurter Unionsparlamen all, ohne dabei weiıter rscheinung treten
Eine dritte Liedersammlung Möllers erschien 1852 Magdeburg unter
dem 1te „Geistliche ichtungen und Gesänge auf Unterlage der eiligen
hrift“ 1858 egte Ööller die Generalsuperintendentur nieder, bald dar-
auf seın astora Dom Er StTar pri 1861 Magdeburg. Au-
ßer seinen Liedersammlungen veröffentlichte öller katechetisch: Schrif-
ten, Luthers Katechismus, und eine Anzahl redigten.

Über Johann Friedrich Möllers Freundschaft mıiıt Claus Harms schreibt
seın Sohn, der Kirchenhistoriker ilheöller (1827-1892): „An seinem
Geburtstag 1816 ergreift die ‚herrliche Predig VO:  - Harms: ‚Was
MI1r noch‘, und veranlaf(t strengem Selbstgericht. Miıt Harms per-
sönliche Beziehung brachte eine eiıne VO  - diesem freudig begrüßte
Sammlung religiöser Dichtungen, welche Iscil. Möller] 1816 veröffent-
lichte Christenglück und Christenwandel relig1iösen Gesängen Von da

sind Harms Schriften un Predigten für 1el BCWESECN, der kräftige
und originale Quell religiösen Lebens ihnen erquickte und orderte ihn“
ährend sich die Beziehungen Johann Friedrich öllers eswig-
Holstein auf seine Freundschaft mıt Harms beschränkten, kam sSeın S50  SE
iılhe der Privatdozent und Zzwel Gemeinden der Pro-
V1INZ Sachsen Pastor geEWESEN WAäTL, 1873 als ordentlicher Professor für KIır-
chen- und Dogmengeschichte ach 1el Die Kieler Professur fast

Jahre, bis seinem Tod, inne? Wie sSeın Vater War eın Befürworter
der lutherisch-reformierten Union ihr sah er die geschichtliche Sen-
dung Preußens> un eın Mann der Vermittlung. ährend der Ara des
lutherisch-pietistischen preußischen Kultusministers Heinrich VO  -er
(1862-1872) WaäarTr ohl N1ıC zuletzt darum eine Professur versagt Be-
1eDen Sein Kieler Kollege und TeEUN! Gustav Kawerau annte iılhe
OÖller einen „edlen Repräsentanten der deutschen ‚Vermittlungstheo-

o447logie
Der Briefwechsel zwischen Harms und Ööller zeigt eın weiıteres MalLl,

daflß Harms nicht der engstirnige Konfessionalist, Feind der Union und
egner der Aufklärung WAärF, als der gelegentlich anhand seiner The-
SE  >} VO:  - 1817 dargeste wird, und da{fs das Bild „hier Kontftession dort
Unıion, ler Erweckung dort Vermittlung”“ die Wirklichkeit der ersten

des Jahrhunderts verie ilhelmerhat ZWar sicher rec
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WEe ber Harms un seinen ater schreı! obwohl beide dem atl0o-
nalismus feind geWESECN selen und der kirchlich-positiven Richtung ange-
hört hätten, habe öller die der Vernuntft der religiösen Erkennt-
Nn1s und die neuUuerTe Philosophie doch nicht kategorisch verworten wWwI1e
Harms seinen Thesen® öller, Harms un ihre Zeıitgenossen jedoch
verschiedene Parteien der ager aufzuteilen, zwischen denen dann auch
eiıne Verbindung der LUr Streit bestanden a  e, ist einfach falsch?. (@-
rade aus Harms zeichnet sich durch seine mannigfachen Beziehungen
und Freundschaften weıt ber sSeın eigenes „‚Kager‘ hinaus au  n nicht LUr

öller, sondern auch den Unionsmannern ugus 1westen und
Friedrich Schleiermacher, dem reformierten eler Kaufmann Tau-
CI, dem Mennonıiten Jakob Egbert der Smissen Altona, den
liberalen Jonathan und Eduard Schuderdorftft und anderen!®.

Erster rief, LZ pri 1817

Kiel, den 17/t pri 1817

Ich danke Ihnen, meın er, für die herrlichen Gesänge. Ein re1l-
ches eschen erinnere ich fast nicht jemals erhnalten en S0 viel, als
ich mıiıt uerm xemplar vermochte, habe ich die ammlung meinem
Kreise ekann gemacht und jetz wird der hiesige Buchhändler, der die
Messe bereist, eine Anzahl hierher ringen ommt ZUT zweyten ufla-
SC, bitten WITr die politisch-religiösen Lieder wegzulassen un anstatt
derer allgemeine ewige geben Da{fs WITr weiıt auseinander sind!
Selbst der Briefwechsel ist kostbar. ber kann Nn1ıcC der Buc  andel
zuweilen Gelegenheit geben?

Nehmen S1ie meın Gegengeschenk alnl, ZWEY Casualpredigten. Ein
nıg Poesie ist arın. Keın Gotteswort würde reine un lautre Poesie SCYNMN
Das kann ich immer och5geben ber suchen laß ich N1ıCcC ab den
usse der Herzen, den der Menschheit, den Convent christli-
cher emüther, wWI1e Sie suchen, dessen Ruthe schon springt. Das Bild
paßt N1C. sind N1C irdische sondern himmlische Schätze

Mein ruder, en Sie WO TNalten S1e diesen T1e der frühern
der MefdMszeit, könnten S1ie villeicht mıiıt Meisgelegenheit mir wl1le-

der schreiben, N1CcC wahr? Adr Buchhändler Hesse aus Kiel Miıt Hand-
S  ag Kulfs

Ihr
Harms.



Be1 den „herrlichen Gesängen” handelt sich Moöllers erste Lieder-
sammlung „Christenglück un Christenwandel religiösen Gesängen“”,
Erfurt 1816, die Lieder enthielt*. Die „Messe” ist offenbar die Leipzl-
gCI Buchmesse. DIie beiden genannten Kasualpredigten sind vielleicht
die 1817 Zusamımen 1el veröffentlichten Predigten „Das Göttliche
der ergebung” (Bewerbungspredigt Sonntag ach Irınıtatıs
und „Was einem Priester oblieg  LL (Einführungspredigt Advent des-
selben Jahres)'* „dessen uthe schon spring ohl spielung auf Jes
LE3 Christian Leonhard August Hesse, *11124 1n Weißensee,

Kiel, War Universitäts- und Verlagsbuchhändler Kiel®.
Die fast zärtliche Subscriptio Mıt „Handschlag und Kufs” kommtbei Harms
m. W. LUr 1ler VO  }

Zweıter rief, März 1818

Rückseite
[gestempelt:] DANEMARC

PAR
Sr chwürden

Herrn

Pre iger öller

FErfurt
par Hamburg

|von anderer Han rot korrigiert.]

Lieber er. Es scheint MIr und schien MI1r ängs Naturlıc. da{fs
WITr uns du

Ich habe Absicht meıiner Theses zunächst mıiıt hiesigen Gegner
thun, welchem Kampf-Schauspiel das erzogthum zusieht auf den ersten
vordersten en Von diesem atz würde das hiesige Publikum WCB-
gerückt werden, WEe1lll ich meıine Apologie den Reformations-Almanach
gäbe aher kann ich dem UnsC der Keyserschen Buchhandlung nıic
willfahren. estelle das freundlich, lieber er.

Nächstens bın ich fertig mıt einem Vergleich Z Verständigung ber
die Theses, eini1gen Briefen Ich o  €e; wird ancher, der schon einen
Stein aufgehoben a  e, bey sich niedertfallen lassen. Ich schreibe die{fß
Montags ach Judica. ags du die Disposition meılner gestrigen Predigt
haben?

Einleitg dieereines Predigers sehen d, WAas, b, wI1e predi-
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gen soll, beyder Schwierigkeit. Keıine allverständliche Sprache mehr w1e
vormals. Bibelsprache TrTEeEM! Hptsatz: Norm hristl Sprachgebrauch, 1;
auf welche Art el abweiche VO  e dem gewöhnlichen, d, die Worte einem
andern D, oft einem entgegengesetzten Sinn Z aus welchen Gründen
er abweichen mMUSSe, d, weil VO  } anderen ıngen, b, anderen iınnen
re‘ $ durch welche ittel das Verständniß desselben röffnet würde, d,
fleißiges Lesen un Hören, b, frommes Forschen unden 4, auf welche
Weise sich verhalten habe bey ntstandenem Wortstreit d, stand-
haft behaupten b, der Gewalt weichen.

Ihue auch bey Gelegenheit, WE du mich schreibst Ein ander-
mal VO  . deinen Theses.

deinige
Harms

Das Datum ist be1 Harms nicht nannt, ält sich aber rekonstruileren
aus dem des Briefes, der auf das Frühjahr 1818 deutet, un aus
Harms’ gabe, er schreibe 1es5 ontag ach Judica OÖller hat Harms
OffenDar seinem TI1e das Du angeboten, auf den damals die Gemuüu-
ter ewegenden Streit Harms’ Thesen Zu Reformationsjubiläum 1817
angesprochen un gebeten, sich Reformationsalmanach mıiıt einem
Beıitrag: Thesenstrei beteiligen. Friedrich Keyser, Erfurt,
WarTr se1it 1814 Inhaber der Verlagsbuchhandlung Keyser Erfurt Er
STar schon 29.5.1819 Erfurt'* Vom Reformationsa  anach erschie-
LIEN bei Keyser Erfurt TrTe1L Jahrgänge, der erste Jubiläumsjahr
1617 die anderen 1819 und 1821, herausgegeben VOINl Johann Friedrich
Ööller un Friedrich Keyser (der dritte Jahrgang ach Keysers Tod ur
VO  } Möller). Harms’ Bericht öller ber den VO  . ihm entfachten
Thesenstreit ist nıicht ohne Ironie und Sarkasmus: Eine Veröffentlichung
VO  5 azu TIiurier Almanach würde das Holsteiner Publikum Vel-

argern, da gewohnt sel, der ersten Reihe sıtzen. Dafs das SANZE
eine innerholsteinische Angelegenheit sel, entspricht freilich nicht der
Wirklichkeit uch Friedrich Schleiermacher un der Dresdener ber-
hofprediger Christoph Friedrich VO  - Ammon hatten bereits eingegriffen.
Der angekündigte „Vergleich ST Verständigung ber die Theses, e1In1-
gCn Briefen” erschien 1mM Sommer 1818 1e] unter dem Titel „Briefe ZUuUT
ähern Verständigung ber verschiedene meıne Thesen betreffende

einem namhaften Briefe den Herrn Dr. Schleiermacher“>. Di1ie
Schrift ist Harms erste Ofifentliıche Wortmeldung SAr Streit ber seine
Thesen. Harms hat auch SONS Freunden TIieIlic se1ine Predigtaufrisse
muitgeteilt, vgl etwa zwel Briefe Anton Nikolaus Martens'®. „n die
Werkstatt,, n die“” VO Harms nachträglich hinzugefügt. „standhaft
behaupten”: VO:  - Harms korrigiert aus „standhaftes Behaupten”. Von
Möllers Thesen, ber die Harms „ein andermal” mehr moöchte und
die öller ohl Harms geschrieben hat, w1ssen WIFTr leider nichts weiıter.



Man darf annehmen, da{fs öller Harms bei seinen Thesen den Ka-
tionalismus zustimmte, seine Position ZUuUT!T lutherisch-reformierten Union
aber eine andere War eine Differenz, die freilich nicht als gewi  -
tig erschien, dafs sS1e gehindert a  e Harms das anzutragen.

Dritter rief, Februar 1823

Rückseite:
Herrn Prediger öller,
Diakonus Barf Gemeinde,

Erfurt.
hieb Harms Zwey Reformationspredigten.
[von anderer Han lat. Schrift: ] Keysers
Meın lieber er.
Immer och Nn1ıcC hatte ich gedankt für Ihr esangbuch. Und Wer auch

LLUT einen einzigen esang eın Landesgesangbuch bringt, der hat, ernst-
lich gesprochen, den immel verdient. Sie, meın Theurer, WE mich nicht
es trugt, deren mehr wWwI1e einen. Bey den gegenwärtigen Predigten erın-
ere ich, Sie wollen Ja N1ıcC annehmen, da{fß ich sonntäglich olcher
Kriegsrüstung gehe

ott SCHNE Ihr Amt Ihr Haus!
Kiel, Febr 1823

Der Ihrige
Harms.

Das „Gesangbu JJ ist öllers zweıte Liedersammlung „Der christliche
Glaube und das christliche en Geistliche Lieder un:' Gesänge für Kir-
che, Schule und Haus  ”“ Erfurt 1822 Die Sammlung en  1e Z Lieder,
War also wesentlich umfangreicher als die erste Darın War auch das eiInz1-
SC Lied Möllers, das och EKG VO  } 1953 stand, „Geh hin nach Gottes
Willen“1!7. Harms egengabe, zwel Reformationspredigten, die Harms
selbst rec kämpferisch erscheinen, Was muıt dem Hınweis entschul-
digt, das SEe1 nicht der gewöÖhnliche TIon seiner Sonntagspredigten, sSind
ohl die Predigten aus den ren 1818 und 1819 Schleswig e_
schienen), möglicherweise aber auch och die VO'  z 1817 Kiel e_
schienen). Eigenartig ach dem TIe VON 1818 ist, da{fs Harms diesem
T1IeE Ööller wieder mıiıt „Sie  ” anredet
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Viérter rief, ptember 1823

Rückseite
Herrn Pastor öller

ochwürden
Meın theurer Bruder.

Harms bin ich.)
S0 nahe, bis auf die ntfernung einiger weniger Häuser bin ich ir habe

auch dein Haus schon etreten, und werde gleichwol dich doch nicht
hen sprechen; ware denn, dafß du iınnen einer Stunde wiederkämst.
uch Hr Archid Quehl kann ich erst gehen „Warum nicht?
nicht?“ Es treibt meılnen Reisegefährten, Hr Prof Gensichen aus Kiel,
treibet mich auch, diesenen! noch Weimar erreichen schneller
reisen. La{fs mich 1UrJ 1el mich betrifft 1e soll dahin SO
ich noch, will der Arzt, ren, vorwarts, gehen ren doch, weil ich
nıic. predigen onnte, deshalb gıng ich aus Kiel, ich kann wieder predi-
gCH, habe VO  — Sonnt. einer Filialkirche Salzungens gethan, das reibet
mich wieder ach 1el meinem Amt zurück. Gern hätt ich dich getrof-
fen das Bild VO  > dir mıtgenommen!

Nun, wird vieles diesem en verfehlt eın ist ja auch
och nicht Ende ast du Bring S1e auf Kieler Unıivers., ich
habe 2 die heranwachsen WE Gottes Wille ist, mıt ihnen wieder

diese Gegend. der anns du nicht reisen w1e der Bruder Quehl?
eigends reisen?

Grüße vielmal Wie WITr gestanden sSind auf Schiff, befinden WIT
jetz Er ist doch wiedergekommen?

Gott mıiıt dir! der deinige
Harms.

Zu Harms’ schwerer Krankheit un:! seliner Reise Spätsommer 1823
vgl das Kapitel der achten eit VOIN Harms’ Lebensbeschreibung” und
einige Briefe??. Das atum des Briefes ScCMNhre1i Harms NıC doch äflt
sich dQus einem anderen Brief rekonstruieren, den Harms September
aus otha eschrieben hat und dem el elr wolle och selbigen
Tags mittags ach Erfurt un Weılımar autfbrechen“. In der Lebensbeschrei-
bung heißt ber die Reise: „Von Altona gıng ber die Elbe ach
Harburg USW. ach Celle, Hannover, eın paar JTage Lauenstein bei Teun:
Goldmann, Göttingen, Kassel Eisenach, Salzungen, Erfurt, Gotha*, We1l-
INarT, Jena, Altenburg, Leipzig, alle, erlin, Lübeck, Ratzeburg. den
meısten rten fan!ı ich Bekannts  aft, Freundschaft und eilnehmende
üte15  Viérter Brief, 4. September 1823  Rückseite:  Herrn Pastor Möller  Hochwürden  Mein theurer Bruder.  (Harms bin ich.)  So nahe, bis auf die Entfernung einiger weniger Häuser bin ich dir, habe  auch dein Haus schon betreten, und werde gleichwol dich doch nicht se-  hen u. sprechen; es wäre denn, daß du binnen einer Stunde wiederkämst.  Auch zu Hr Archid. Quehl kann ich erst gehen. „Warum nicht? wovor  nicht?“ Es treibt meinen Reisegefährten, Hr Prof. Gensichen aus Kiel, es  treibet mich auch, diesen Abend noch Weimar zu erreichen u. schneller zu  reisen. Laß mich nur sagen, so viel mich betrifft: Hiehin soll u. dahin soll  ich noch, will der Arzt, fahren, vorwärts, gehen u. fahren - doch, weil ich  nicht predigen konnte, deshalb ging ich aus Kiel, ich kann wieder predi-  gen, habe es vor. Sonnt. in einer Filialkirche Salzungens gethan, das treibet  mich wieder nach Kiel zu meinem Amt zurück. - Gern hätt ich dich getrof-  fen u. das Bild von dir mitgenommen!  Nun, es wird so vieles in diesem Leben verfehlt. A1lein es ist ja auch  noch nicht am Ende. Hast du Söhne? Bring sie auf d Kieler Univers., ich  habe 2, die heranwachsen - wenn es Gottes Wille ist, so mit ihnen wieder  in diese Gegend. Oder kannst du nicht reisen wie der Bruder Quehl?  eigends um zu reisen? —- —  Grüße ihn vielmal. Wie wir gestanden sind auf 1 Schiff, befinden wir  jetzt uns in 1 Stadt. Er ist doch wiedergekommen?  Gott mit dir!  der deinige  Harms.  Zu Harms’ schwerer Krankheit und seiner Reise im Spätsommer 1823  vgl. das 9. Kapitel der achten Zeit von Harms’ Lebensbeschreibung!® und  einige Briefe'*. Das Datum des Briefes schreibt Harms nicht, doch es läßt  sich aus einem anderen Brief rekonstruieren, den Harms am 3. September  aus Gotha geschrieben hat und in dem es heißt, er wolle noch selbigen  Tags mittags nach Erfurt und Weimar aufbrechen?. In der Lebensbeschrei-  bung heißt es über die Reise: „Von Altona ging es über die Elbe nach  Harburg usw. nach Celle, Hannover, ein paar Tage in Lauenstein bei Freund  Goldmann, Göttingen, Kassel Eisenach, Salzungen, Erfurt, Gotha?!, Wei-  mar, Jena, Altenburg, Leipzig, Halle, Berlin, Lübeck, Ratzeburg. An den  meisten Orten fand ich Bekanntschaft, Freundschaft und teilnehmende  Güte. - ... Von Salzungen aus, wo ich einige Tage bei einem Freunde, demVon alzungen aus, ich einige Tage bei einem Freunde, dem



amalıgen Diakonuser,mich aufhielt, predigte ich einer der dor-
tıgen Filialkirchen, Langenfelde, stark Leib un Geist hatte mich der
gnädige ott doch werden lassen. Die Reise Ttie s1ieben ochen, 1M-
Imner mıt meinem Teun! Gensichen einem eigenen agen Miıt dem e_
forderlichen hatten mich einıge Freunde 1e] versehen. Ich dan-
ke Euch, die Ihr muıiıt mMI1r ZUM Teil och auf der Lebensreise se1ld, ZUuU Teil

deren 1el schon gekommen Ich danke en den genannten Örtern,
welche MI1ır 1e und Liebesdienste erwlesen en Im eptember kam
ich zurück‘“22 Johann eorg uÜe *71 20 1 Erfurt, Sohn eines Arz-
tes, besuchte das Erfurter Gymnasium un: lerte Jena Theologie.

nahm als Freiwilliger den Befreiungskriegen teil 1818 WUul-
de Quehl Diakonus der Predigerkirche rfurt; 1827 auch Lehrer
Gymnasium, 1834 Divisionspfarrer und Studiendirektor der Divisions-
schule Erfurt. Quehl wurde 1843 Oberhofprediger Homburg und War

849/50 Superintendent un se1it 1850 Pfarrer Osterwieck. 1858 D.theaol.
ena 1864 egte Quehl sSeın Pfarramt nieder und Ss1iedelte ach Gernrode
über, spater ach Erfurt T28.10.1870 Erfurt. ue. veröffentlichte
ben Predigten un Erbauungsschriften: „Der evangelische Jubelherold”*
(Erfurt „Die Geschichte der Predigerkirche” (Erfur 1830)® Heın-
rich Ludwig Timotheus Gensichen, Kiel, War Lehrer

der Erziehungsanstalt des Kope  agener Hofpredigers Christoph Jo
hann Rudolf Christianıi, dann Lehrerseminar und se1it 1805
erster Lehrer und Mitdirektor des 1781 gegründeten Kieler Lehrersemi-
als Kurz VOT Antriıtt der Keise mıiıt Harms War das Semminar geschlossen
worden un Gensichen ausgeschieden“. Die Predigt Langenfelde bei
Salzungen nicht 1Ur der Lebensbeschreibung och Erwähnung
(S.0.) sondern auch zwel Briefen Harms’ den onaer Kaufmann
Wiechers. uch ihnen SCANreli Harms, die Erfahrung, wieder predigen

können, treibe jetzt SC  eller Rückkehr ach Kiel seinem Amt*
Dem folgenden T1Ee ist entnehmen, da{fs Harms und Möller sich doch

och Erfurt begegnet sSind Da{fs Harms auf seliner Reise Erfurt Öller
besucht hat, wußte auch Heinrich illen, der Herausgeber der Harms-Brie-
fe“® vermutlich hat den Tatbestand der Grußliste Harms’ das Ehe-
paar Iwesten VO  z 1827 entinommen (s.u.)



Fünfter rief, November 1828

Rückseite:
Sr Hochwürden
Herrn Diakonus Ööller

Erfurt
hiebey Ex Gesänge, VO  5 Harms.
mıt Glgheit.
Meın lieber Bruder öller.
Hiebey erhältst du Deline Gesänge einer VO  >} MI1r Vveranstalten

Auflage. Nämlich, sind meılner ammlg viele VOINl Dir, da{s S1€e ohl
Dein Werk heißen könnte ber Du Selber hast Ja eine Vertreibung SC-
wünscht Das ere etreiis meılnes Sammlung besagt die Vorrede
Wie werden Dır aber die VO  } mMI1r gemachten eränderungen gefallen? die
Abreißungen? Du bist billig un Trauest mMIr da{fs ich ach Gründen
verfahren habe Freue ich 1Ur mıit mIr, Du omMMmMs mehrere 1000 Häu-
Ser dieses Wegs, du wirst auch bald muıt Deinem Wort manche Kırche
dieses es kommen!

Was machst du denn jetzt, meın Bruder? Ich ore lange nichts VO

IMr: ich weiß Ja N1IC einmal mıiıt Gewißheit, ob du och Diakonus Er-
furt bist CAreıiDe einmal MIr. Ich moöchte nch gEeInN einmal wieder
hen Damals sah ich ıch LLIUT eın pPaal Augenblicke doch, w1e Wal ich
erunter ber als Gesunder werd/’ ich kann ich nicht reisen, Du aber?
Es reisen vieleaach dem Norden, vorigen Sommer fast ZuUm
Vebertfluß ZUXI Veberlast, Du nıicht unter ihnen, omme du nächstes Jahr!

Schaue Hamburg, Holstein 1el deinen Bruder Harms.
Kiel, 14t NOv. 1828
unsche bald Empfang mıt der Buchh ghe1i
Ende 1828 erschienen eswig die VO  > Harms herausgegebenen

„Gesänge für die gemeinschaftliche un für die einsame Andacht
elt“ öller ist der ammlung VOIINN 316 Liedern muıit der me1lsten
vertretene Dichter. Die Arbeit der Sammlung Harms lange sehr
Anspruch5! Ende eptember 1828 War S1€e abgeschlossen. Ur-
sprünglic hatte Harms die Gesänge als Anhang Zu damals Cy-
plerten und überarbeiteten schleswig-holsteinischen Landesgesangbuch
gedacht, doch die Oberkonsistorien entschıeden schliefßlich dagegen,
da{fs Harms die Gesänge gesondert herausgab“. In der Vorrede, auf die
Ööller hinweist, ScChANreıi Harms, habe etwa 100 Liedersammlungen
durchgesehen; uswahlkriterien selen Qualität, Brauchbarkeit und echt-
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gläubigkeit ach dem, W äas gesagt werde un! W as gesagt werden solle,
SCWESECN. Fast alle aufgenommenen Lieder selen textlich verändert W OTI-

den, aQus dogmatischen, liturgischen, metrischen un sprachlichen Grün-
den? Seıit dem Besuch Erfurt scheinen Harms und öller nichts mehr
voneinander gehört en Ööller steht immerhin auf einer Grußliste,
die Harms dem Ehepaar Iwesten auf dessen Reise VO  D Juli bis Oktober
1827 mitgab“.

Anmerkungen

Staats, Harmoniumklänge über dem Exerzierplatz. Kieler Kultur VOT 1900 nach den
Erinnerungen VO:  - Johannes Öller. 3 / Neumünster 1995, 193 Die rigl-
nale der Harms-Briefe befinden sich bei Staats. Davor besafs s1e Georg ilhelm Ööller,
eın Urenkel des Adressaten
Zu Johann Friedrich Möller vgl Koch, Geschichte des Kirchenlieds un! Kirchen-
BCSaANBS der christlichen, insbesondere der deutschen evangelischen Kirche. Aufl
1/3 (Stuttgart 362-365; öller, Art. öller, Johann Friedrich, 1n
(  Z1 128-135 (leicht gekürzt un! mıt modernisierter Rechtschreibung 1n RE®,

(Leipzı 208-212; ADB (München 145-147; Biereye, Erfurt 1in
seıinen berühmten Persönlichkeiten. Fıne Gesamtschau. Sonderschriften der Akademie
gemeinnütziger Wissenschaften Erfurt 11 (Erfurt 7 '/ Hohlwein, Art Möller,
annFriedrich (1789-1861), 1n RGG>), (Tübingen 1069; Füßl, Art. öller,
Johann Friedrich, 17 BBKL, (Herzberg 1593
W.Mäöller, 2a0 129 Aufl 208)
7Zu ılhelm Möller vgl Kawerau, Art Ööller, Wiılhelm, gest. 1892, 1n RE)},
(Leipzig 212:214 Eın schönes Denkmal ilhelm Möllers sind uch die ben e1-

wähnten Jugenderinnerungen ohannes Möllers.
Vgl awerau, Ma 213
Vgl Staats, a.a.Q.,
awerau, aa.0.; 214

Ööller, 48a0 129 (= Aufl 208)3 AD T 85 €A Vgl dazu uch OArt Vermittlungstheologie, 1n RGG), 6,
Vgl Zillen, ('laus Harms’ en 1n Briefen, me1ist VO ihm selber. HKG, 4/ jel
1909,

14 Vgl Koch, a.a.OQ.,
Abgedruckt in Hg Meiıinhold u C’laus Harms, Ausgewählte Schriften un Predig-
ten. Bde Flensburg 1955, 294-309
Vgl NN  o 14,2,1836 (Weimar 088
Vgl Hamberger ensel, Das gelehrte Teutschlan:! Autfl (Lemgo

332 Jöcker Adelung, ACGL. Orts Erg vAN 50)7
Abgedruckt In einhold, Ea 229-300
Zillen, aal) 202 (Nr. 111 268 (Nr. I17 86)
Vgl ZUr: ammlung „Der chrıstlıche Gilaube”“ uch Koch, a.a.0Q., 364
einhold, a.a.O., 138-143
Zillen, a.a.0Q., 207-215 (Nr. 111 49-53
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Zillen, a.a.Q., 213 (Nr. 111 52)
z1 Richtig ware: Gotha, Erfurt.

Meinhold, aal 140.
Vgl Biıereve, a.a.O
Vgl NN  — 13,2.18535 (Weimar 1239; Meinhold, aalC) 139 Anm.
Zillen, AA 213 (Nr. I11 F& 53)

26 Zillen, aD 213 Anm
Vgl dazu Harms’ Vorrede den Gesängen und einige Briefe dQus der eıt (Zillen, a.a.OQ.,

269-271 (Nr. L1 79-82; 8 / 88))
Vgl „Aber das hat Arbeit gekostet, SCY cn vergönnt, dieser amp mıiıt sol-
hem Euhemerismus, der dem 'olk den rechten Glauben nımmt, mıiıt solchem rlanıis-
INUSsS, der auf Wegen des Liedes glaubenswidrige Ansichten einführt!“” Vgl dazu auch
einen Brief Johannes Andreas Hansen (Zillen, a.a.Q., 258 (Nr. 111 /9))
Zillen, aal (Nr. L11 76)


